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Zur Reformation 1in Schottland
Von ZIMMERMAN

Die jeileren Gründe der schottischen eformation und ihrer
treibenden aktoren

Die Tatsache, ass die Urteile über die SCHNOIftISCHeEe Reformation
und hre leitenden aktoren, über deren Gesinnung und die S1e be-
stimmenden Bewezgründe weit auseinander gehen, 1St eın Be-
WEeIS, ass die rage noch immer der Lösung arr Um NIC den
Verdacht der Voreingenommenheit erwecken, beziehen WIr uns

auft tünt der bedeutendsten protestantischen Autoritäten, die WITr,
we1it möglich Ist, selbst Worte kommen lassen wollen‘ ). Die
Schlüsse, die WIr aUus den VON ihnen gesammelten Jlatsachen ziehen,
sind unsSsere eigenen. Den protestantischen Reformations-Mythus, der
sein Entstehen und seine Ausschmückung hauptsächlic einem uftfor
verdankt, dem Führer und aup der RKeformation, John KNOX,
können WITr 1UT SOWeıt annehmen, als seine Angaben urc eI-

ässige Zeugen bestätigt Sind Selbstverständlich gie zahlreiche
älle, in denen ihm seinen Wiıllen die anrneli entschlüpft ist
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[Die Geschichtsschreiber der Reformation fallen in den STOSSCH
Fehler, tür alle Länder dieselben (iründe Tür den rsprung und die
Verbreitung der Reformation aufzustellen die turchtbare Sitten-
verderbnis des Volkes, die allgemeine, plötzlich ZU USDrucC
kommende Explosion des öffentlichen Unwillens, Teurige rotesie
der rommen Lalen die LLaster des Klerus anzunehmen. Die
gesunde Kritik legt sich natürlich die rage VOT Stehen diese
Hypothesen NIC 1n Widerspruch m1t den Tatsachen, sind die La
stier des Klerus die einzigen Ursachen der geistlichen Verwilderung,
mussen WIr dieselben NnNıIC in den beständigen Kriegen, den UunNUun-

terbrochenen Fehden, den Verwüstungen der fruchtbarsten Land-
schaften, den Einäscherungen VON Dörfern und Städten, der Nieder-
reissung VON Kirchen und OsStern suchen ? e  er Kenner der Be-
ziehungen nglands Schottland wird dem erdrückenden eDer-
gewicht und der WwWahrhna barbarischen VO  — den englischen Rittern und
Beamten geübten Methode, die Repressalien seitens der cChNhotten
Iührte, nNic OSS einen grossen e1l des Elends, der rmutlf, der
moralischen Rückständigkeit des Volkes, sondern auch der kirchli-
chen Lauheit, Unsıittlic  eit und Unwissenheit zuschreiben. ustände,
die den deutschen während der kaiserlosen schrecklichen Zeit ın
und VOT dem Interregnum, später während des dreissigjährigen Krie-
SCS vergleichbar SInd, iın Schottland VOT der Keformation

der Tagesordnung. Die (jrenzlande (Borders) der
Schauplatz der blutigsten Frehden; leide; _beschränkten_ sich dıe
kriegerischen Barone Englands Nıc aul das Grenzgebiet, sondern
drangen tieT 1NSs Land ein, belageften Städte und Festungen, rıeben
das Vieh hinweg und machten die Irıe  iıchen Bauern Z Gefangenen
und Gebiete W üstfteneien.

Bekanntlic gyjebt es moderne Historiker, welche den sSschwä-
cheren Nationen Z besondern Vorwurif machen, ass S1e sich den
stärkeren widersetzten und die nationale Entwicklung verhinder-
ten; also in unserem den katholischen CNotften und Irländern,
weilche tfür ihre politische Selbständigkeit und die eligion ihrer
ater eintraten. Heinrich II 1509-47 den Schotten die Seg-
NUunNSCNH der englischen Zivilisation vermittelt oder auch 1Ur die

Freiheiten und Rechte‘ überlassen, die BT notgedrungen seinen CNY-
ischen Untertanen Nn1IC dauernd entz0og, siıch die nter-
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erfung der proftestantischen Schotten unter das englische Joch
CINISErMASSECN rechtfertigen lassen Nun aber Sind die die TOIZ
der 1tteren Erfahrungen, welche SIC mit England unter Heinrich
und Elisabeth gemacht aben, die Partei der Engländer ergriffen‚WIFr  1C unentschuldbar, enn Heinrich, auf dessen Regierung WIr
uns 1er beschränken wollen, nützte jege ber die Schotten
au{fs rücksichtsloseste aUS, und behandelte SsSeINnen CISCHNECN Neffen
a  O j  9 dessen 1nıstier un Untertanen Ja CISCENEN
nhänger die Verräter Schottland aut die artestie und
grausamste Weise

Lang, der oft hervorgehoben, WIC verkenr die Politik der
katholischen 1SCHNOTe Beaton, der amiılton, (jordons SCWESECNH
die eine antienglische Politik Deiolgten MUSS gestehen, ass mi1ıt
Heinrich keiner Zeit SCINeEeTr Reglerung en Bund echten
War Weil Heinrich auft keine Bedingungen CINZINS, Ansprüche
NIEe verstand we1l CS sSe1IT sSse1iner ITrennung VOon Rom
535 das apsttum und die Vertreter der katholischen Kirche M1{
dem Hass Apostaten verfolgte und SeINEN Schmähungen

S1IC die Sprache Puritaners führte, konnten die
lıken NnıC anders handeln Die Douglas und die proftestantischen
Prediger wurden N1IC nıinder verfolgt und vernohn als die oyalen
Anhänger der schottischen ynastie Wenn Sn ihnen OrSCHAUu le1i-
Steie S1e mit eld und Iruppen unterstützte FAl ST NIC
aus 1e ZUr reiormierten eligion, die sıch ZU Presbyterianismus
entwıckelte SsSondern AaUus Hass und we1l e Vergnügen daran Tand
Unfrieden t1tten und eine Stärkung und Konsolidation des ach-
Darstaates verhindern Die Zuchtlosigkeit und tlast beständige
AÄnärchie des nordischen aic  ars gereichte dem englischen (je-
waltherrscher und SEINEN orossch Baronen die barbarische
Kriegführung getreulich durchiführten, ZUr besondern Freude

Es War ein Gilück für die katholische a dass Heinrich
verhältniısmässig Tür die Ausbreitung der re tat
und Sich amı egnügte, den englischen Protestanten während der
Einfälle SeINer Heere Schottland ireien Spielraum gewähren
Der Hass des schottischen Landvolkes Heinrich und dessen
Soldaten wurde VON den Individuen aul die eligion die SIC en,
übertragen und machte vielen den en G’lauben 11Ur
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werter. Natürlich trugen die verheerenden, fast ohne Unterbrechung
geführten Kriege ZUr Verbreitung des Evangehums wenig bel, stif-
etien jiel mehr er und Streit als Segen, en der Zerstörung
VON Schlössern, Kirchen,; gyanzcen Dörifern und Städten ging der Fe
erkrieg her, der uUrc Schmähschriften, Traktäichen, Bänkelsänger
geführt wurde. Um die (jemüter och mehr verwirren, wurde
eiliges und Profanes wunderbar vermischt. Die Predigien, ja selbst
die Gebete enthielten die abscheulichsten Anspielungen den
Gilauben nter dem Schutz der englischen Waffen konnte der
Schmutz und die Schmähliteratur ungestört und ungestraft verbreitet
werden. Was nütfzie dem Klerus die Handhabung der Zensur in
den VO Feinde verschonten Ländern gegenüber der Zügellosig-
keit den Grenzen, der allgemeinen nsicherheıit nTolge der mit
Heinrich intriguierenden ords, welche die rediger der
re unier ihre Fittige nahmen ? Die Wafifen der Lüge und Ver-
leumdung damals sehr wirksam, enn die nkläger blieben

häufig verborgen; Gesetzesparagraphen WIe eute gah da-
mals nN1IC und doch, w1Iie selten wird der Lügner und Verleumder
ZUTr Strafe SEZOLCN. uch die Könige maCcC  0S und trugen
nNn1IC wenig ZUT allgemeinen Verwirrung be1l

Die Stuarts eine hochbegabte, aber keiner grossch
Kraftanstrengung und Standhaftigkeit fähige Rasse, die, rotizdem
S1e VOT Grausamkeit, Arglist und Verrätere1l N1C zurückschraken,

die mächtigen Douglas, die ngus, dıe J udors, 1n der ege
den kürzeren [)as gilt besonders VON unserer Periode, die
WIr ausführlicher darstellen mussen 13-60):

Die schönen Hoffnungen, denen die Regierung Jakobs
(1488-1513) berechtigen schienen, ollten sich N1IC erfüllen, enn

wurde in der unglücklichen Schlacht VON Flodden In voller
Manneskraft hinweggerafit und hinterliess einen minderjährigen
Sohn zurück (1513-42), dem WIr die für eine schwere Pe
riode nöfigen Eigenschaften schon se1iner langen inder-
jährigkeit N1IC nachrühmen können, enn die Unsittlich-
keit und den angel TrnNns und Ehrfifurcht VOT dem eiligen
VON dem ater xeerbt und mehr als irgend ein anderer ZUr Wa
chung des geistlichen FEinflusses der Kirche beigetragen und dıe
Bistümer, Abteien und andere runden seline astarde vergeben.
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Mit dem schlechten eispie N1IC zufrieden, das unfier den zahl=-
reichen eligen NUr bereitwillige achahmer fand, machte
auch seinen 1n11luss in Rom geltend, um Bischöfe, Dekane,
Kanoniker die Erlaubnis erwirken, verschiedene runden ın
einer and vereinigen, ihren Söhnen Dispensen verschaiien Was
früher vereinzelt vorkam, das wurde sSystematisc betrıieben und
hne alle am gerechtiertigt. och schlimmer als die Sünden ıund
Vergehungen unter dem höheren und niederen Klerus War der nie-
rige Ton, der in tast en Kreisen, besonders in den Städten
herrschte. Die SCNO{ftISCHEe Literatur dieser Periode ist besonders
reich Satirikern. DIie Dichter Lyndsay und Dunbar, die 1STO-
riker Knox und Buchanan, NUr die HMäupter NENNECN,
mochten sich einreden, das Laster verurteilen, dıe Lasterhaften

beschämen und schrecken, die 1e ZUr JTugend einzuflös-
SCH; 1SC en S1e aber die Urc hre Unbekanntschaft mit dem
Laster Beschützten in Versuchung geführt und s1e ZUu Laster -
geleitet, Sittenlosigkei und geistliche Verwilderung STOSSYCZOLCNH,
den e1ls des Dünkels genährt und ange VOT Verkündigung der

re eines Knox UurcC den Sauerteig der pott- und
Schmähsucht die Massen durchsäuert, die höhere Sittlichkeit des
Evangeliums nach Kräften ausgero(ttet.

In Schottland besassen die Dichter dank dem Ansehen Lynd-
SaVYS eım Önig, dank der Furcht aller Stände eine Ungestraitheit
sondergleichen und üftzten sıie au  N Sie erlebten el den Triumph,
ass alle die VO  —_ ihnen Geschmähten und in den au Gezogenen

ihren rohen und gemeinen oten eine Ohrenweide fanden, hatten
sS1e doch die Königin und den Hof Zuhörern. Wie ıllar 1te-
rar y History of Scotland 88) Lyndsay einen relig1ösen und
politischen Reformer nennen und ihm den «feinen Stil nachrühmen

Uurckann, der Ihm erlaubte, (jemeinheit und Sittenlosigkeit
Schönheit der Sprache und einnel dem vornehmen ubhıkum
annehmbar machen», verstehen WIr N1IC Die Stelle AUS Scotts
armion Canto «Der Blitzstrahl der satırıschen Wulth, welcher
Irüh die ne erleuchtete, die LLaster seines Zeıitalters brandmar
und die Schlüssel oOms zerbrach», geht VON der alschen Voraus-
setzung aAuUS, ass die Verzerrung der katholischen re und

Praxis notwendi die Massen einer auteren re und WUÜr-



Zimmermann30

igen Feier des Gottesdienstes führen werde. Die (jeschichte Schott=-
an zeigt uns das Gegenteil.

Der SCHOflSCHeEe Adel des Jahrhunderts hat Urc selne
el und Zügellosigkeit, seine Empörungen den rechtmäs-
sigen Önig, Meuchelmord und Verrat Ssich dermassen e  eC  9 ass er

ZUu Sprichwort geworden 1Sst 1C NUr hat während der
überaus äufigen Minderjährigkeit der schottischen Könige und
während der Kriege m11 England seine ac behufs Unterdrückung
der übrigen Stände ausgebeutet, sondern VOT allem den geistlichen
Stand sich niedergezogen und denselben mit unverdienten Vor
würifen überhäuft, Ssıch auf Kosten desselben rein waschen.
Nun Ist bekannt, ass die tüchtigsten Regenten, Verwalter des Landes,
dus den Bischöien hervorgegangen, ass die wenigen glücklichen
Perioden schottischer (Gijeschichte dem 1NnI1IuUSS eines Elphinstone,
elines Kennedy zuzuschreiben Sind, ass eın Beaton, der 1M Schloss
St AÄAndrews ermordet wurde, eın echter Patriot, eın tüchtiges Or
ganiısationstalen WAarfT, ass selne persönlichen Fehler ungefähr aul
derselben Stufe WIe die des AQUeNS egenten oray stehen. Fin
Vergleich der STOSSCH or mıit den Bischöitfen ist ersteren Nn1IC
günstig Selbst ZUr Reformationszeit en diese protestantischen
or niıchts tür Wissenschaft und unst, tür die Gründung VON

Universitäten und Universitätskollegien geleistet: 1m Gegenteil, sich
Entschädigungen Tür den pekunlären Verlust nTfolge der Aufhebung
Von östern, Bistümern ausbedungen Wir werden sehen, in
welchen Ausdrücken Knox seilne ehemaligen Freunde, denen
0 VOT em den Sieg über die alte Kirche verdankte, sıich geäussert
hat Mathieson sagt (I, 32) Die alte Kirche hatte hre icht-
seiten. Bischof Elphinstone VO  } erdeen WAÄdrTr einer der grössten
Wohltäter, die 1SCHNOTe Forman, Re1ild aten j1e] tür die Hebung
und Förderung der VO  — ihnen gegründeten Universitäten. Die Laien
konnten me1lstens lesen, unter den Parlamentsmitgliedern konnten
manche Giriechisch Die Gründung VO  —_ Edinburgh 1st das Werk
VonNn Reid, die Von ST Andrews das VON Forman. Latein-Schulen
bestanden in jedem grösseren orie

Die zahnlreichen chotten, die sıch den Universitäten des
Kontinentes auszeichneten, bestritten hre Ausgaben AUS kirc  ıchen
Benefizien (cT en des Märtyrers atriks). Mathieson eilnde
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sich jedoch 1mM Irrtum, WenNnn er behauptet, die DEa seien in
der ege den Söhnen des niedrigen els verlıehen worden und
diese sejlen mehr Staatsmänner als Kirchenmänner SCWESCH, hätten

viele runden und Aemter In ihrer and vereinigt 30); enn
der hohe del W ar weIit mächtfiger als der nl]ıedere und übte D
tTast beständigen TuC auft die KÖönige. [)ie Öpposition > die
Feudallords Mag richtig seIN, ebenso die Begünstigung der ıttel
klassen Von WE iIragen WIr, en die erıker die Raubsucht
un Verschwendung geerbt, die Strenge in Eintreibung des Zehnten
und anderer kırc  ichen Gefälle, die Verachtung VO  — Gelehrsamkeit
Wohl VO Könige selbst und dem Adel, der Bistümer, Abteien,
frunden ertrotzie, der des geistlichen Charakters entbehrte, keine
Schuüulen esuchte Man S1e WIe sehr UNSCeTE Gegner ÄuSs-
Jüchte verlegen sind, (a s1e den eiligen und dessen Bereit-
willigkeit, Dispensen erteilen, für alle die Missbräuche verant-
WOFrilc machen und demselben die Summen nachrechnen, welche
en daraus SCZOLCNH hat Zur Steuer der anrneli müsste jedoch
bemerkt werden, ass die Kurle, nachdem der Abfall sich In Deutsch-
land und England vollzogen a  € die VO  —_ den Besseren in Rom
gewünschte Strenge durchaus NIC durchführen konnte, die Ade-
igen dem Önig und dem einheimischen Klerus gegenüber mM1t

Abfall und mpörung drohten, Wenn die verlangten Dispensen
Nn1IC gewährt würden. In Rom ware Man Iroh SECWESCH, WeNn

mMan auf einmal mit dem en System -häftte Drechen, die später
VO Konzıil 1in Irient eingeführten Reformdekrete durchführen
können. (jerade in dieser 1NSIC die Kefiormer und dıe
ihre Ratschläge befolgenden protestanitischen christlichen rıg
keiten 1m Vorteile, en aber, wI1e uNSs gerade in Schottland bezeugt
wird, VON dem höheren Adel TÜr die Bauern un die Pächter keine
mM1  ere un gerechtere Behandlung erlangen können, weıl hre
Forderungen 10C ESs ist richtig, die Von Lyndsay
schart bekämpfiften, VON TOLZ des Widerspruchs des Kle-
rus abgeschafften Steuern bei Begräbnissen 9 WI1Ie noch in

einigen Teilen rlands, sehr hoch, aber Man IMUSS edenken, ass
S1e tast die einzigen Nıichts ware uns eichter, als eine
1Sie VON Wohltaten aufzuzählen, Almosen und Beiträgen, die die
Armen VON den (Ordens- un Pfarrgeistlichen in den guten katholi-
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schen Zeiten ernalten aben, dıie VON den presbyterianischen e1IsSt-
lichen N1IC erwartet werden konnten, obgleic S1e namentlich In
den Städten ziemlıch gul esolde waren ;- wie die 1SCHOITe Reid
und Forman Sanz mi1t Unrecht der Knauserel in jener kriıtischen
Periode VON Knox beschuldig wurden, weil S1e Tür hre Universitä
sammelten. So MaS damals noch andere gegeben aben, die in
ihren Testamenten iromme Stiftungen hinterliessen, die nachher
Sahz aufhörten

ährend WIr bısher das Schwergewicht auft die ausseren Um-
stände, die Kriege m11 England, die Verwüstung des Landes, Ein
aäscherung VON Dörien und Städten, die Eingriffe der übrigen Stände
in die rKechte, dıe Freiheiten und das igentum gelegt, die ngriffe auft
den guten Ruf der (Gjeistlichen betont und nachgewiesen aben,
W1e die (jeistlichen keineswegs als ailgemeine Uebeltäter, sondern
als die Unrecht Leidenden, unschuldig VerTolgten betrachten
selen, hat Fleming die (jründe der allgemeinen Unzufriedenhe1 des
Volkes und seiner Auflehung den alten Klerus 1in olgende
Kapitel zusammengefTasst : Kap Klerikale Lasterhaftigkeit, 3) Un
w1issenheit und Unehrerbietigkeift, 4) Das Benefizilalwesen, Kle-—
rikale Leichtgläubigkeit, Beirügerei und Raubsucht Man S1e NIC
eIn, diese Ursachen als sekundäre und die In den IO1-
genden apiteln erwähnten als primäre bezeichnet werden: Bücher,
alladen, Dramen, Predigten, Verfolgung, das Wort (jottes
nfolge dieser der Oberfläche halitenden Einteilung en in
Flemingé Darstellung manche WIC  ige  4 Punkte keinen atz gefun
den, die überhaupt N1IC werden können. er eutische
Leser wird sich unwiıillkürlic iragen : elches sind die charakte-
ristischen erkmale der schottischen Reformation? Wie unterscheid
S1Ie sich VON der des Kontinentes und der Englands ? gernon C6
cıl «Six Oxford inkers» (S 124). giebt uns olgende Parallele

Die Reformation der englischen Kıirche wurde VON oben era
1  lert, VON ausseren akfioren in die Kirche hineingetragen und DC-
waltsam Urc die rel proiestantischen Tudors, den jungen, ach
Klostergütern verlangenden del und die Stuarts durchgeführt ;
dagegen en WIr in Schottland die Ursache der allgemeinen Er
hebung und der Reformation aup und j1edern in einer
wıderstehlichen Explosion des öffentliche_ n Unwillens, in einem
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Abscheu VOT dem Greue] des papistischen Götzendienstes suchen‘“‘.
Besser unterrichtete SCHOftische Historiker wollen den USdruc
„Reformation der schottischen Kirche“ NIC gelfen lassen und ziehen
den itel „Religionskriege VonNn 1540-60* VO  e Wieder andere WwW1e
Mathieson (I, 18) bezeichnen den Frieden VON 1550 als den Äus-
gangspunkt der Reformation und die Flucht Marıa Stuarts AUS
Schottland 1568 als das Ende erselbe Mathieson nennt die SC
tische Reformation eine moralische, aber durchaus keine ntiellek-
tuelle ewegung (I, 179) Die katholische Kirche Wr nach ihm
ihr SC  immster Feind, nifolge der Missbräuche, die ihr aufgedrängt
wurden, deren Abschaffung man ihr NIC erlauDbie 19) Der ate-
chismus des Erzbischo{ifs Hamilton {ut der Reformation keine Fra
wähnung, betrachtet S1e vielmehr als überwunden 20)

Von dieser eiligen Ungéduld des schottischen Volkes sagt die
Geschichte nıchts An Versuchen, zunächst a auifzustacheln,
fehlte seitens Heinrichs VII NIC WIe Lang (1, 436) zeig Der aps
ist nach Heinrich I1 VON Luciter inspiriert, und eın anderer Pharao,
der Schottenkönig, soll demnach den fommen Önig Josias und Jehu
nachahmen. Der ©  e; der viele Beweise der Treulosigkeit und
uCcC des Oheims in Händen und den tötflichen Hass kannte,
miıt dem Heinrich die schottischen ischöfe, namentlich den Kar
ına Beaton verfolgte, erwiederte, «eliner Plünderung der Kirche
und einer überstürzten Reform VON Missbräuchen sS{e lern»,
und entschuldigte die Zurückweisung der Einladung, nach England

kommen, miıt der Verweigerung des schottischen Geheimen Kats
Dies verdross den Tyrannen derart, ass er den Entschluss Tasste,
in Schottland selbst auihebDen lassen. Diese Verletzung des Völ
kerrechts wurde VO (Gjeheimen Kat in England missbilligt. Der
ittel, andern schaden, nıe verlegene Önig heckte einen andern
Plan du  N urc die schottischen or vVvon einem nach England
gerichteten Feldzug unterrichtet, trat Heinrich die ittel Ver-
telidigung vortreifflich, ass die chotten, ın deren sich
Verräter Tanden, die allerschmä  ichste Niederlage erlitten; enn nıe
WAar die Zahl der gefangenen or gröSssSer, die Lage Heinrichs
günstiger als nach dem Siege VON Solway Moss und dem bald
darauf erfolgten Tod des KÖönigs, dem seine Gemahlin Urz vorher
eine Tochter, die unglückliche Maria gebar (1543)
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Die langen Unterhandlungen zwischen Heinrich 111 und dem
Grafen VON Arran als Gouverneur, zwischen ÄArran und ardına
Beaton sind 1e] verwickelt, als dass S1e hier behandelt werden
könnten, ührten überdies keinem Resultate, we1il Heinrich den
ogen straff gespann Er mochte ohl uUurc seine (je-
nerale jege über die SCHOofLten erringen, aber den Protestantismus
vermochte S in Schottland N1IC einzuführen ; ebensowenig gelang

ihm, die Einziehung des Kirchengutes 1n Schottland durchzu
efzen. er 1in RKOom, noch in Frankreich und Schottland INan

siıch eine ric  ige  r Vorstellung VOon dessen verhängnisvollem Fin-
uSs auTt Schottland gebildet und dessen Beziehungen den
schottischen Protestanten und den sogenannten Märtyrern wie
ıshart Dieser VO  _ Fleming sehr geifeierte Mann, dem Knox
das Schwert während seiner Missionen vortrug, wird in englischen
Dokumenten als der ne manchen anderen mit dem Meuchelmord
Beatons eiraute Agent  einrichs IT rwähnt und War anerkann-
termassen eın Schützling VON Brunston, dem die Verrätere!l ZUrTr

zweıten atur geworden War Dieser Laird seIit 1544 alle
ebel in ewegung geseizt, die Zustimmung Heinrichs ZUr Fr
mordung des Kardinals Beaton erlangen und 1shar ert-
Tord geschickt. Das Jahr darauf er den (jrafen VON assılıs
WONNECN, der sein Versprechen, Beaton en,; NUTr deshalb
NIC erfüllte, weil esorgte, er würde dıe Belohnung nicht
erhalten Heinrich nämlich Urc Sadler antworten lassen,
«SeIne huldvolle aftur und üte rlaube ihm NIC in derarfige
inge sich einzumischen». bgleic Sadler den chotien in
seinem orhaben bestärkte und g « An rer Stelle würde ich
CS als meılne Hauptauifgabe betrachten, ott und dem Vaterland
Urc Ermordung Beatons diesen grosSssch Dienst erweisen»,
zögerte dennoch (cf- Brown IL, 622) Die Verurteilung 1Sharts
Uurc. den Erzbischof, weil er Nn1IC 1Ur die NECUE re predigte,
sondern auch die Massen die gesetzliche Autorität aufhetzte,
WAafTrT somit gerechtfertigt, bestimmte jedoch die Verschwörer, acC
an Beaton zu nehmen 1eselDe wurde 1Im Ma1i 15406 vollzogen.
nier den Mördern eilanden sich Norman Leslie und illiam
Kirkcaldy, die uUrc hre kriegerischen aten sich noch später De
merklıc machten
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Lyndsay gyab der öffentlichen Meinung selbst der Geéner
usdruck, WEenNn er chrieb «Dem Lümmel 1st ecC geschehen,
aber dıe Tat War abscheulich»

Die Bedingungen, welche England den Schotten im re 1560
gewährte, der katholischen Partei günstig, ührten aber
leider N1IC eıner inneren Kräftigung, einem testen Ent-
schluss, m! der ergangenhe1 brechen Die VON Knox und
ern gepredigte re Uure deren Masslosigkeit, Rohheit und
Possenreisserel die (Gjemüter der Besseren abgestossen, denn INan

tellte S1e aut 1eselbe ulje WI1Ie die Bänkelsänger und Religions-
spötter, die den christlichen eIls der 1e NIC kannten, 1el-
mehr eine eligion des Hasses und der Bilderstürmerei predigten.
Dazu kamen die Gewalttaten, die Sich die Örder des Kardinals
Beaton 1546 DIS ihrer Uebergabe des Schlosses dıe ran-

rlaubt hatten, denn S1e irugen azu bel, die protestantische
Partel diskreditieren ach Art der andıten ührten S1e eın
zügelloses eben ; Diebstahl, RKaub, ITrunksucht, Ollere1 wechselten
ab mit langen Gebeten und Predigten mit Verfolgungen die
kKkatholiken und Störung des katholischen (Gottesdienstes Dadurch
ass die Protestanten sich m1T den gesetzlosefi ebellen entifti-
zierften, aten S1e ihrer acC gewaltigen Eintrag Da hre Führer
1es selbst einsahen, hielten S1e Tr Desser, sich vorläufig ruhig
halten EKS War das klügste, Was S1e tun konnten

war 1Sst eming anderer Meinung und behauptet kühn, WECNN
die in St Andrews Schloss Belagerien länger ausgehalten und die
rediger grösseren Mut bewilesen hätten, waäare die Predigt des
Evangeliums VON reichem Erfolg begleitet worden (l. c.) Dagegen
Spricht jedoch die atsache, ass tür die nächsten zehn a  re der
Protestantismus UT wenige Lebenszeichen VOon Ssich gab, ass die
schottischen ords, welilche die geistliche Oberleitung In hre and

hatten, polıtischen Intriguen, offenen Feindseligkeiten
den Vorzug VOT den geistlichen Waffen, den Predigten gyaben, und
KnOx Aaus dem Land schickten und ihn, als C nach Dieppe kam,
ZUr Umkehr ZWAaNgSCHH.

Bel dieser atfsache mussen WITr mehr verweilen und
einige Züge dus dem Lebenslauf des Reformators zusammenstellen,
weıl hieraus klar hervorgeht, ass der Ausgangspunk der Keforma-
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tion 1Ns Jahr 1560 äl Von 1550-60 WAar VON einem Vergleich,
einem Religionsfrieden, VON einer Berücksichtigung des katholischen
Protestes Salr NIC die Rede Die Protestanten klug, sich
in Disputationen einzulassen, wählten vielmehr einen einfacheren
Weg, die Gegner überzeugen: Plackerien, Verbannung, VOT em
die Wafifen der Verleumdung.

Die RKeformation in Schottland WarTr mehr als anderswo eine
Laıenbewegung, ohne eın geistig hervorragendes Oberhaupt W1e
Luther, Calvin, Zwingli, Cranmer, die alle einen festen Sitz hatten
und einen geistlichen Mittelpunkt eien und uUurc ihren Rang
und hre Bildung imponierten. (jeboren 1505 1n orham bel Had-
dington, studierte KnNnoOox der Lateinschul aselDst, ezog die Uni-
versıität Glasgow 1mM Jahr, 1e aselDs 12-158 onate, ohne
einen rad erwerben. Griechisch und Hebräisch lernte Gr später,
War einer der päpstlichen Ritter 1 523-40, später wurde CR Kaplan
und Erzieher. Seit 15406 fungierte il als Leibwächter VON ishart
unt irug ihm das Schwert VOT, 1m pril 547 chloss S sich en
Verschwörern d  9 die in das Schloss Andrews eindrangen und
War euge der Ermordung Beatons Kın olches orleben, und der
Verkehr mit Meuchelmördern und Räubern WAaT keine gute Empfeh-
lung Die Heftigkeit und Masslosigkeit seiner Predigten machte
ihn einem gefährlichen Menschen. Wir geben hier einige atze
der 548 gehaltenen Predigten wieder :

Kein Sterblicher kann as  aup der Kirche Se1iIn.
Der aps 1StT eın Antichrist und demnach kein itglie des

mystischen Leibes Christi
Der ensch kann eine eligion weder machen noch ausSs-

denken, die ot angenehm ISt, sondern 1st verpflichtet, die VON ott
empfangene eligion ohne Aen Jerungen und Abschneidung De-
wahren un halten

Die Sakramente des Testamentes mussen YgemMäÜass
der Einsetzung Christi, nach dem Vorbild der Apostel gespendet
werden, nichts soll! hinzugetan, nichts WESSCHOMMEN werden
(Laing, KNnOox 93-4)

Die Messe ist eın abscheulicher Götzendienst, eine Blasphe
mıe den Tod Christi, eine Profanierung des Abendmahls

Ö) Es gie eın Fegefeuer, In welchem die Seelen nach dem
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Tod leiden un gerein1gt werden ; ohl aber bleibt der Himmel
für die Treuen, die Iür Jdie Verworifenen und  ndankbaren

7) eien für die oten 1st nutzlos Tür den oten, ist (jötzendienst
(d nrufung der Toten).

Wer nICc persönlich und ohne Ersatzmänner predigt, ist
kein Bischof

9\ ach (jottes (jesetz gehören dıe Zehnten NC notwendig
dem Klerus

Artikel 3 11 sind das apsttum gerichtet. Die Sprache
ist{ häuflg roh, ohne theologische chärife

Das Tast zwölfährige Stillschweigen VON KNOX, enn S kam
eigentlich erst 1559 auf, nachdem Harlam, Wiıllock, Methuen, Doug-
las bereits vorher die NEeEUEC re gepredigt hatten, bewelst, ass
INa dem blinden 1ier des KNOX missiraute und Urc egün-
stigung eines stürmischen Mannes die Gemässigien unter den
Katholiken, welche VO  — aıllan und oray Duldung  v erwarteiten,
NIC VOT den Kopi S{Ossen wollte KNnNOX F1SS die tanatıschen niederen
Klassen mit sıiıch TOrt Wie in den Niederlanden und anderswo,
mussten die Politiker dem emagogen weichen, enn die Massen

ZOQC das tumultuarısche Veriahren eines Knox VE ESs Se1 hier
NUr daran erinnert, dass die Verbannung VO KNnNOx AUus Schottland
und sein Aufenthalt in England, in ent un Frankiurt Nn1IC

Ireiwillig WAäTl, enn überall verwickelte Cr sich in Streit, überall
gyab eifrige Protestanten, die inn ziehen sahen (jerade
In England chrieb ill1all die blutige Verfolgung der Protestanten
uUurc Marıa or der AbfTassung VON Knox’ Buch „  he LHN1ON=-=

SIrOUuUSsS governement O1 women “ Als Calvin die englischen Pro-
testanten ihres unbrüderlichen beiragens KNOX rügfe,
da erwiederten S1e „Das können WIr s1e versichern, ass diese

frevelhafte Schmähschriftt viel el in die Flamme der Verfolgung
In England Hat DDenn VOT ihrer Veröffentlichung hat
NIC einer HSE GT Brüder den Tod erduldet; aber, bald S1e

kolportier wurde, sind zahlreiche ausgezeichnete Männer dem
Feuertod erlegen“ (T Gairdner, Church Mistory Irom enry {Oo

Mary 392)
Leider konnten die gemässigien Protestanien in dem amp um

Dasein 1559-60, Als die Katholiken noch immer mächt!g
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eines Demagogen und Donnerssohnes WI1Ie KNOX NıcC entbehren
ınd sahen sich genötigt, den Abgott des Pöbels nach illkür
ScChalten zu lassen. Wir egnügen UuNnS, hier einıge der schlimmsten
Aenderungen namhaft machen. In einem rıe Mrs OC
(b  Sa Lang I, S0) sagt Er könne nıemanden das Englische Prayer
Book empfehlen, da UG diabolische Erfindungen entstellt Sel,
durchs Kreuzzeichen be1l der aufe, durchs Knieen hbel der KOM-
muni0n, UrC das Murmeln oder Singen der ILL1tanel und entspre-
chende Vernachlässigung der Predigt. Was KNOX die Stelle
einer herrlichen ebersetzung aus dem ateiniıschen Brevier seizte,
1e estehen bIsS 637 und ist der lfurgie des Pollanus enfi-
NOomMmMen Der ınn Tür und die Ehrfurcht VOT der Gieschichte und
den Uurc altehrwürdige Iradition geheiligten Gebeten fehlte
Knox und seinen Nachfolgern SAanZ, enn INan erlaubte Predigern,
die Psalmen, das ater Unser, das Credo nach elıeDen ausfallen

lassen und UrC (jebete AdUus dem tegrei ErSCLZEN, In de-
en Beleidigungen und der göttlichen alestät, cCAhmAanNnun-
RC d2s Nebenmenschen In (jebetsform gekleidet Ssind und der
christlichen (jemeinde vorgetragen werden.

Kehren WIr ZUF Geschichte der katholischen Kirche 1in Schott
land nach dem Konzil VO  _ Edinburgh 55° und der Veröffentlichung
VON Hamiltons Katechismus, der Tätıgkeit des Klerus und der
politischen Tätigkeit der egentin zurück. Finer siegreichen prote-
Stantıschen Partei gegenüber, die dank den vergifteten Waffen, mit
denen S1e OC der Lüge un Verleumdung, der Einschüchterung
und Verfolgung, mussten die Katholiken ihr Schwergewicht auf die
Politik egen und VOT llem AÄAnschluss die englischen 0-
en suchen. ber gerade hier stliessen S1e auft unvorhergesehene
Schwierigkeiten, gerade 1er verdarb die eigensüchtige, die 0_
ischen Interessen preisgebende Politik Frankreichs alles und Hbe-—
schleunigte den Dieg des Protestantismus, den Zusammenbruch der
katholischen Partel, die Vertreibung der Franzosen aUus Schottland
und die endgültige Auflösung des en Bündnisses zwischen rank-
reich und Schottland Der dieg der Protestanten WAar OifenDar eın
polıitischer, die Schlachten wurden auft dem politischen Schauplatz
geschlagen.

[)ie iranzösische Politik, die hier 1Ur skizziert werden soll,
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War ebenso kurzsichtig als verräterisch und azu angetan, die
Interessen der Schotten schädigen. Heinrich Suchte VOT allem
in Schottland eın Gegengewicht England, das sich einem
Bündnis mıt Spanien hinneigte, gewinnen und die CNOiten
ZUu Einfall in England ZUu vermögen. Er mi1t Marıla udor,
die auf dem englischen ron SdSS, Frieden halten können, und
schon seiner Schwiegertochter Marıa Stuart ) der nächsten
ın der englischen Krone, halten mussen Den Schotten wıiderstrebte
eın rieg miıt den Katholiken nglands, besonders den katholischen,
noch mehr missbilligten S1e die Ernennung der verwitwetien Königin
ZUr egentin un hätten ihrem nwıllen noch heffigeren USaruc ZC-
geben, Wenn S1e VOTausSs geEWUSST hätten, ass die egentin, nachdem
SIE ihren WEC erreicht, die Schotten aus allen einträglichen und
einflussreichen Stellungen verdrängen und dieselben miıt Franzosen
besetzen werde. Das schlimmste sollte später kommen, wurde
jedoch schon vorher vermutet: Maria Stuart wurde Dewogen, Schott
and Frankreich überlassen, dıie französischen Könige
en einsetzen.

Fın olcher Schritt war ganz dazu angetan, den Hass
die Franzosen erhöhen, das Band zwıischen England und Schott-
and knüpien, Elisabeth, die seit 1558 ihrer chwester auf
dem Ihrone gefolgt Wärfl, eine Popularitä in Schottland VelI-

leihen, die ihr ater nıie besessen Der Forscher in
diesem Zusammenbruch er französischen Intriguen und rojekte
eine rachende Nemesis erblicken Die Franzosen hatten alles geftan,

der katholischen Marıa Schwierigkeiten in den Weg egen,
die katholische Gegenreformation in England verhindern, der

kätholischen Marıa das en verkürzen; aber NUur das erreicht,
ass Elisabeth ZUr Thronfolgerin este ward. Es ist eın eigentüm-
liches Strafgericht Gottes, ass Elisabeth noch zeitig den CNL-
ischen Thron bestieg, die Unterwerfung der chotiten Urc
die Franzosen verhindern und die Franzosen AUS Schottland
verjagen. Am empfindlichsten wurden die schottischen Katholiken
gesirait, zuerst VON der Königin utter, die S1E verriet, dann VON

den Protestanten Wir werden be1i eıner andern Gelegenhei 1erauftf
zurückkommen.

(Schluss iolgt)


